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^ Hn einer der angenehmsten Gegenden Schwabens ,
an den fruchtbaren Ufern des Bodensee 's , lebte Va¬
ter Biedermann , ein ehrwürdiger Greis , der in
einem weiten Bezirke umher als ein Mann von ed-
lem Herzen , vieler Erfahrung und MenschenkennL-
niß , und besonders als ein warmer Freund der Ju¬
gend bekannt und geschärt war. Seit mehr als
fünfzig Jahren besaß er pachtweise eine Mcycrey,
die er durch anhaltenden Fleiß und eine tiefe Ein¬
sicht in die kandwirthschaftwesentlich verbessert hatte.
Sein « nzigcr Sohn war in der Blüthe des männ¬
lichen Alters gestorben , aber er hatte zwey Kinder,
Knaben voü guter Anlagen hinterlassen , deren Er
riehmig und Bildung nun das wichtigste undlanae -
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nehmste Geschäfte des Greisen war. Wo er gierig,
mußten die Kleinen ihn begleiten , und während er
ihnen die ersten Handgriffe des Ackerbau's des Pfiü-
gens und Säens rc . und anderer Gegenstände der
Landwirthschaft beynahe spielend beybrachte , ver¬
säumte er auch nicht einen schicklichen Anlaß , ihr
Her ; zu bilden . Jede Erscheinung in der Natur
gab ihm Gelegenheit , eine Lehre der Weisheit oder
der Tugend wie guten Saamen in ein fruchtbares
Erdreich , rur künftigen Erndte auszustreuen . Sah
er — rum Beyspiele — ein Ephcugesträuche fest
an die Tanne sich anklammern , die seinen zarten
Ranken , als sie kaum aus der Erde cmporgesproßt
waren , Schuz gegeben hatten , so sagte er seinen
Enkeln : Nie , meine Kinder , nie müsse das Anden¬
ken an empfangene Wohlthaten aus Euerem Herzen
und Euerem Gedächtnisse verschwinden . Wie das
Epheu noch jert seine Ranken um die alternde Tanne
schlingt, durch welche es in seinem ersten Keime be¬
schütt wurde , so müssen gute , rechtschaffene Men¬
schen auch im höheren Alter noch dankbar an Jene
sich anschließen , die Ihnen in der Jugend Gutes
thaten und rur Bildung ihres Verstandes und Her¬
rens mitwirkten .

Sah er einen Sperber, der lange im Kreise
sich umkerdrehte, auf Beute lauschte und dann schnell

wie
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Wie ein Pfeil auf eine Lerche herabschoß , die ihr spar¬

sames Futter auf den Stoppeln suchte , so nahm er

die Rinder bey der Hand und sagte : Dieß sey das

B »ld eines Niederträchtigen , der darauf lauere , ei¬

nem Unschuldigen zu schaden . Zuweilen , fuhr Vater

Biedermann fort , gelingt ihm sein Werk . Der Un¬

schuldige muß unterliegen . Wer , wie der Geyer

über den Sperber kommt , so kommt gewöhnlich , frü¬

her oder spater , die Gerechtigkeit über den bösen Men¬

schen und bestraft ihn für seine Missethaten . Darum ,

meine Kinder , seyd immer sanftmülhig , wie die

Taube , lenksam , wie das Lämmchen , sparsam , wie

die Ameise , thätig , wie die Diene . Fliehet die

Bösen , die Verlaumder , die Müßiggänger , die

Verschwender . Verabscheuet ihre Handlungen . Aber

vergeltet nie Haß mit Haß , Verfolgung mit Ver¬

folgung , Niederträchtigkeit mit Niederträchtigkeit .

Tief prägten sich diese Lehren , die Biedermann

mit Wärme gab und durch sein Beyspiel bestätigte ,

m die jugendlichen Herzen ein . Einst riefen ihn Be -

rufsgeschafre nach Lindau . Auch dahin dursten ihn

seine Enkel , die lange schon diese schöne , auf einer

Insel des Bvdensee
's liegende Reichsstadt zu sehen

gewünscht hatten , begleiten . Als sie einige Straßen

durchwandert hakten , kamen . sie zu einem großen

G



98

Hause , in welchem die Verlassenschaft emes , vor
Kurzem gestorbenen reichen Mannes , an die Meist¬
bietenden verkauft werden sollte . Männer und Wei¬
ber , Jünglinge und Kinder waren vor der Thüre
versammelt , und warteten auf den Anfang der Ver¬
steigerung . Mit Ehrerbietung entblößten die Män¬
ner das Haupt , als der rechtschaffene Biedermann,
den die Meisten kannten , erschien. Freundlich dankte
der Greis , dessen gutes Herz in der freyen , offenen
redlichen Mine , und in dem hellen , truglosen Auge
unverkennbar war. Alles drängte sich an ihn hin ,
drückten ihm mit Herzlichkeit die Hände und freuten
sich seines Wohlbefindeirs . Bald ward das Gespräche
allgemeiner . Man redete vom Kriege , von den
Verheerungen der schönen Provinzen am Rheine, be¬
sonders aber von den großen und drückenden Abga¬
ben, welche die Bürger und Landleute bezahlen müssen,
um die Krixgsheere zu unterhalten . Es ist nicht
mehr möglich , mit Ehren zu leben , sagte ein junger
Bürger. Die Kriegssteuern bringen uns an den
Bettelstab. Was denket ihr davon , Vater Bieder¬
mann ?

Mit gutmüthigemLächeln antwortete der Greis :
Gerne will ich Euch meine freymnihige Meynung
über diesen Punkt sagen , wenn ihr es begehrt . Viel-
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leicht giebt es mitunter ein Dortchen , das den großen

und kleinen Kindern hier Mich werden könnte . Und

was vom Herzen kommt , wird wohl auch da oder

dort rum Herzen gehen .

Die ganze Gesellschaft bat nun den ehrwürdigen

Alten , zu reden , wie es ihm mirs Herz sey. Eine

allgemeine Stille herrschte . Alles war ganz Ohr ,

ganz Aufmerksamkeit , und Vater Biedermann ficng

an : Es ist wahr , die Kricgssteuern sind drückend ,

und ich wünsche , so sehr als jeder deutsche Bieder¬

mann , die Rückkehr des lieben Friedens , der allein

von dieser Last uns bcfreycn kann . Aber wollte der

Himmel , es gäbe keine drückendere Auflagen , als

diese . Ich wenigstens kenne noch viele weit lästigere .

Glaubt mir , zweymal soviel , als der Staat for¬

dert , kostet uns unsere Trägheit , dreymal so viel

unsere Eitelkeit , und viermal so viel unsere Thorheit und

unsere Unvorsichtigkeit . Das Schlimmste dabey ist :

daß bey diesen Auflagen kein Nachlaß einer gutmü¬

thigen Obrigkeit Statt findet . Indessen giebt es ge¬

gen dieses Uebel doch mancherley Mittel , durch welche

wir unsere Lage verbessern können . Hilf dir selbst, ,

dann wird dir Gottes Beystand nicht fehlen !

sagte Vetter Jakob .

Wie laut würde man über Hätte und Ungerech -

G 2
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tigkeit schreyen : wenn die Obrigkeit uns zwingen
wollte , den zehnten Theil unserer Zeit zu ihrem
Dienste anzuwenden ? Gut ! Die Trägheit geht noch
viel schlimmer mit uns. Wir würden zurückbeben,
wie vor einem rasenden Menschen , wenn wir alle
Stunden zusammenzählen würden , welche wir mit
Nichtsthun , oder , was um kein Haar besser ist, mit
unnüzen Dingen verschwenden. Müßiggang erzeugt
Krankheiten und verkürzt so unser Leben . Habt Ihr
also Euer Leben lieb , so vcrliehret Euere Zeit nicht.
Denn die Zeit ist der Stoff , aus weichem unser Le¬
ben gewoben ist. Aber daran denkt man nicht , und .
verschläft so manche schöne Stunde , die man —
weit nüzlicher anwenden könnte. Darum sagte Vet¬
ter Jakob immer : eine schlafende Kaze fängt keine
Mäuse und — o ! wir werden noch genug schlafen
können , wenn wir einmal in der Nacht des Grabes
liegen .

Unter allen Verschwendern ist der, der ftineZeit
verschwendet , der leichtsinnigste. Alles läßt sich wie-
der gewinnen , nur die vcrlvhrnr Zeit nicht. Darum
wollen wir immer thätig seyn, aber thätig mitRlug -
hett , das ist vcrdollmctscht : wir wollen nichts thun,
als was gut , nüziich und zweckmäßig ist ! Der Tha
tigkeit ist jede Arbeit leicht , der Trägheit jede schwer.



Wer reisen will , sagte Vetter Jakob , muß frühe
aufstehen . Sonst muß er seine Schritte verdoppeln
und doch kann es sich ereignen , daß er zu spat am
Orte seiner Bestimmung ankömmt und die Hälfte
seiner Geschäfte versäumt . Die Trägheit schleicht
auf der Reise des Lebens so langsam fort , daß

' sie
beynahe immer von der Armuch erreicht wird , so
weit auch beyde Anfangs von einander entfernt wa¬
ren . „Willst du glücklich und gesund seyn , so lege
dich frühe zu Bette und stehe frühe wieder auf,c-
sagte mir einst ein braver , alter Mann und ich habe
mein ganzes langes Leben hindurch gefunden , daß sein
Rath weise und auf Erfahrung gegründet war.

Es sind schlimme Zeiten , klagt Ihr ? Aber Ihr
bedenket nicht , daß es größtcnthcils von Euch selbst
abhängt , sie besser zu machen. Aber nur durch an¬
gestrengtere Arbeit , nicht nur durch Wünsche macht
Ihr sie besser . Denn , sagte Vetter Jakob , wer
von der Hoffnung lebt , der wird Hungers sterben.
Man hat nichts ohne Mühe , und wer kein eigenes
Vermögen besizt , der muß seine rehen Finger rüh¬
ren , wenn er Brod haben will. Ein Handwerk hat
einen goldenen Boden . Es ist ein sicheres Kapital ,
und in jedem Beruf können wir uns Nuzen und Ehre
erwerben . Aber man muß sein Handwerk und



sein Gewerbe verliehen und mit unermüdeter Thätig »

keit betreiben und die Pflichten seines Berufs erfüllen ,

sonst hat man kein Geld , die Kricgssteuern zu bezah¬

len ! Thätigkeit leidet nie Mangel . Vetter Jakob

halte darüber ein sehr schönes Gleichniß . Man

schlaft doch , sagte er , recht ruhig unter dem Dache

eines arbeitsamen Mannes . Der Hunger steht in

der Ferne , schielt mit neidischem Blicke nach dem

Hanse hm , aber hinein zu gehen wagt er es nicht .

Kein Häscher , kein Gerichtsdiencr kommt über die

Schwelle . Denn der Fleiß zahlt seine Schulden und

die Faulheit verachtet sie. Es krankt Euch , daß

Ihr noch nie einen Schar gefunden , noch nie eine

reiche Erbschaft gemacht habt ? O , die Thätigkeit ist

der größte Schaz , und Gottes Beystand , der dem

redlichen Fleiße nie fehlt , hat einen größeren Werth

als alle Erbschaften .

Aber , es ist nicht genug , daß man thätig und

fleißig sey . Man muß . auch Ordnung , strenge

Ordnung in feinen Geschäften haben . Die geringste

Nachläßigkeft kann die schädlichsten Folgen nach

sich ziehen . Vetter Iakob erzählte darüber ein

schröcklichts Beyspiel . Im Kriege am Rhein sah

rm Dragbncr , der Schildwache stand , eilten großen

Haufen von Feinden vordringen . Er gäv seinem
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Pferde die Sporen , nm nicht umrui -gen ;u werden .
Aber ein Nage! fehlte im Hufeisen am linken Hin¬
terfüße des Pferdes. Nach wenigen Schritten sprang
das Eise» ab . Und dieses fehlende Eisen war Ur¬
sache , daß das Pferd stürzte und den Reuter ab¬
warf, der sogleich von den Feinden umzingelt , und,
da er sich vertheidigen wollte , getvdtet wurde.
Hätte der Dragoner , wie es die Ordnung fordert,
nach dem Hufeisen seines Pferdes fleißig gesehen, so
wäre dieses Unglück ihm nicht begegnet . Nachlaßig -
kcit brachte ihn also um das Leben .

Wollt Ihr aber nichts von den Früchten Euerer
Arbeit , Eueres Fleißes verliehren , so seyd mäßig
und haushälterisch . Es ist nicht hinreichend , zu
erwerben , man muß auch mit dem Erworbenen gut
haushalten. Seyd genügsamer und sparsamer . Ent¬
sagt der Eitelkeit in den Kleidern, dem thörigten
Stolze : eben so gut zu essen und eben so gut zu
trinken , als Euere , vielleicht reichere Nachbarn;
entsagt dem Müßiggänge , den Ihr Erhohlung nen¬
net. Eine nüzliche Arbeit ist die beste Erhohlung.
Leget Euch lieber ohne eine Suppe zu Bette , als daß
Ihr mit Schulden aufstehet , und — Ihr werdet
nicht mehr über böse Zeiten , über Auflagen und
Kriegssteuern klagen. Was Ihr brauchet , nm einer
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einzigen bösen kiebllngsneigung Genüge zu thun ,
würde gewiß hinreichen , Euerc Kriegssteuern drey¬

fach zu beruhtem

Da seyd Ihr jert versammelt , um dieses oder

jenes bey der Versteigerung zu kaufen . Ihr rech¬
net : Alles recht wohlfeil , vielleicht um die Hälfte
des Werthes zu erhalten . Gut ! Aber bedenket , daß
das , was man nicht unentbehrlich bedarf , auch
um die Hälfte zu theuer ist. Vetter Jakob sagte
daher oft : » Wer Ueberstüssigrs kauft , wird am

Ende das Nothwendige verkaufen müssen . " Kehret
einen Kreuzer zweymal um , ehe Ihr ihn ausgebet .
Nicht Alles ist Bedürfniß , was Ihr dafür haltet .
Die Natur bedarf nur wenig . Ersparet , so lange

Ihr verdienen könnet , dann werdet Ihr Ucbcrstiiß
haben , wenn Euch Alter oder Krankheit zwingen ,
der Arbeit zu entsagen . Die Zeit , wo Ihr erwer¬
ben könnet , ist kurz, wie ein Frühlingsmorgen . Aber

Ausgaben habt Ihr Euer ganzes keben hindurch .

Kurz , wendet alle ehrliche , rechtschaffene
Mittel , die in Euern Kräften sind , an : um Euch

Vermögen zu erwerben ; widerstehet allen Versuchun¬

gen , auch nur einen Heller unnüzer Weise auszu¬

geben . Dieses ist das wahre und einzige Mittel :



die bösen Zeiten besser rn machen , und seine Kriegk -

steuern ohne Murren beschien zu können . -
'

Ich sage Euch nichts , als was ich selbst als wahr

und gut gefunden habe . Und die Erfahrung ist eine

treue Lehrerin . Sie halt überall eine offene Schule ,

in welcher Weise und Narren mancherley lernen kön¬

nen . Aber . . . sagte Vetter Jakob . . . wer die Er¬

fahrung nicht hört , den wird sie am Ende mit dem

nemlichen Stäbe , mit welchem sie ihm den Weg

zum Glücke zeigte , den Schädel einschlagen . Noch

horchten die Männer und Jünglinge und Kinder mit

offenem Munde , als Vater Biedermann schon auf¬

gehört hatte , zu reden . Vorzüglich um der Lezteren

Willen hatte der biedere Greis weitläufiger über die

Mittel : glücklich und zufrieden zu leben , sich erklärt .

Männern , sagte er , predigt man gewöhnlich ver¬

gebens . Auf Rinder muß man also wirken . In

ihren Herzen fassen die Lehren der WahrhriU und

Weisheit noch Wurzeln , und wenn von all dem ,

was ich sprach , nur ein Wort in einem Herzen Früchte

trägt , so bin ich belohnt genug .

Aber , fragten die Kinder , wer war denn Vct ».

ter Jakob , von dem Jhri heute so oft erzähltet ?

Ein Mann ohne IFalsch , antwortete der Greis ,

ein ! edler , biederer , thätiger , haushälterischer Mann !
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Ich war ein Waise , und er nahm mich auf an fer¬
nen Tisch . Ich war arm , und er lehrte mich die
Kunst : bey wenigem zufrieden zu seyn , und mehr
zu erwerben . Alles , was ich bin und habe , danke
ich ihm , und das , was ich eben« sagte , war der
Hauptinnhalt der Lehren , die er mir gab. Faßt sie
in '« Herz wie ich sie faßte , und Ihr werdet glücklich
werden , wie ich es bin.

1

»
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